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Über 300 Gräber in elfTagen 
Während Bauarbeiten für eine Biogas­

anlage im Mai 2011 auf Gemarkung Hohn­

horst bemerkte ein Baggerfahrer, der zu­

fällig Ausgrabungserfahrungen hatte, beim 

hen die Anzahl der Befunde auf etwa 330. 

Zwischen den meisten Gräbern erstreck­

ten sich leere Flächen, in einzelnen Berei­

chen war die Dichte jedoch enorm. Sowohl 

die Gefäße, darunter eine sog. Nienburger 

Tasse, als auch die Bestattungssitte mit 

gewaschenem Leichenbrand sprechen für 

eine Datierung in die vorrömische Eisen­

zeit. Wenige Gruben und Pfostengruben 

belegen eine Siedlung, die allerdings ver­

mutlich nicht gleichzeitig bestand. Weite­

re Restaurierungsarbeiten an den Block­

bergungen, naturwissenschaftliche Ana­

lysen und die wissenschaftliche Auswer­

tung sollen im Rahmen eines Forschungs­

projektes erfolgen. I 1. Berthold 

Abziehen des Mutterbodens Urnen auf ei- Außergewöhnlicher Ring 
ner Fläche von etwa 20 m x 8 m und mel- Bei Uphusen (Lkr. Verden) konnte auf 

dete dies der zuständigen Behörde. Bis der Trasse der Nordeuropäischen Erdgas-

dato war dort keine archäologische Fund- leitung innerhalb einer vom Landesamt für Uphusen. Goldener 

stelle bekannt und auch eine Begehung Denkmalpflege ausgewiesenen archäolo- Fingerring von Erdgas- Grundplatte ist zehnfach gebogt. Jeder 

der als Weide genutzten Fläche hatte kei- gischen Verdachtsfläche ein herausragen- leitungstrasse. Bogen trug ehemals einen Rippendraht-

ne Funde erbracht, sodass der Bau ohne der Einzelfund geborgen werden. In dem 

Auflagen genehmigt worden war. Durch 6 m breiten Suchschnitt fand sich am Rand 

die Aufmerksamkeit des Maschinenfüh- einer spätkaiserzeitlich-/völkerwande-

rers konnte nun das größte Urnengräber- rungszeitlichen FundsteIle in einem Tier-

feld im Landkreis Schaumburg durch eine gang unterhalb des Pflughorizontes ein 

Notgrabung gesichert werden. goldener Fingerring mit blauer Glasein-

Dank der Hilfe des Regionalteams Han- lage. 

nover des Landesamtes für Denkmalpfle- Das Schmuckstück hat einen inneren 

ge und zahlreicher ehrenamtlicher Mitar- Durchmesser von 1,40 bis 1,52 cm und 

beiter wurden alle Gräber unter hohem setzt sich aus 39 Teilen zusammen. Die 

Zeitdruck durch die Kommunalarchäolo- Enden der gefasten Ringschiene ver-

gie der Schaumburger Landschaft gebor­

gen. Von den 350 Befunden sind etwa 200 

en bloc geborgene Urnen, viele davon 

vollständig. Weitere stark gestörte Urnen, 

Beigefäße und Leichenbrandnester erhö-

breitern sich v-förmig und sind stumpf an 

die Grundplatte gelötet. Sie sind randlich 

gekerbt, tragen je zwei Kreisstempel, ei­

nen Runddraht mit Granalie und darun­

ter je zwei eingravierte Linien. Die runde 

Hohnhorst. Notgra­

bung unter großem 

Zeitdruck auf eisen· 

zeitlichem Gräberfeld. 

ring mit Granalie. Im Zentrum wird ein 

dunkelblauer runder Glascabochon von 

einer Blechzarge gehalten, welche ein gra­

nulierter Rippendraht umfasst. 

Das Objekt wiegt 4,83 g, sein Kopf ist 

0,66 cm hoch und hat einen Durchmesser 

von 1,37 cm. Abnutzungen an exponier­

ten Stellen weisen darauf hin, dass der 

Ring längere Zeit getragen wurde. Be­

schädigungen an der Grundplatte und 

das Fehlen dreier Teile sind aber vermut­

lich in jüngerer Zeit durch landwirtschaft­

liche Geräte verursacht worden. 

Begleitfunde, Glascabochon in Blech­

zarge, Facettierungen der Ringschiene, 

Buchtungen der Schultern und besonders 

deren Kreisstempel deuten auf eine Ent­

stehungszeit zwischen dem 4. und 7.Jh. 

n.Chr. hin. I J. Stammler 

Das SiegelOttos von Stade 
Der Bau eines Mehrfamilienhauses in 

der Lüneburger Altstadt machte archäo­

logische Untersuchungen notwendig, da 

man dort Reste des mittelalterlichen Hos­

pitals »Langer Hof« vermutete, das laut 

einem Testament des Jahres 1352 Sege­

band von Wittorf d. Ä. stiftete. Von diesem 

Gebäude ließ sich jedoch nur ein Mauer­

zug an der östlichen Grabungsgrenze er­

fassen. Stattdessen konzentrierten sich die 
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Aktuelles I aus der Landesarchäologie 

Arbeiten auf mittelalterliche Siedlungsbe­

funde und drei neuzeitliche Kloaken, de­

ren Verfüllungen in das 15. bis 17. Jh. da­

tieren. Letztere stehen sicher in Zusam­

menhang mit dem Hospital, das erst um 

1800 abgerissen wurde. 

Es wurden zahlreiche Metallfunde ge-

lüneburg. Petschaft 

mit Siegel des im 

Stadtbuch für das 

Jahr 1290 überliefer­

ten Olto von Stade. 

borgen, u.a. ein mittelalterlicher Petschaft, lüneburg. Brosche 

ein Fürspan (Brosche), ein Griffel vom Har- in Form einer Taube. 

zer Typ, diverse Münzen, Pilgerzeichen, 

Plomben, Schnallen und Beschläge. 

Der Petschaft, ein schildförmiger Sie­

gelstempel, misst 29,4 mm x 25,0 mm. Sein 

Binnenfeld wird aus fünf fischgrätför­

mig angeordneten Einkerbungen gebil­

det. Eine Umschrift nennt den Besitzer des 

Siegels. Es handelt sich um »Otto von Sta­

den«, der sich anhand des ältesten Stadt­

buches Lüneburgs identifizieren ließ. In 

dem mit der Auflistung von Neubürgern 

im Jahr 1289 beginnenden Register heißt 

es: »Anno domini M. ec.LXXXX burgenses 

sunt effecti: Otto de Staden«. 

Zu einem 27,4 mm breiten, vogelför­

migen Fürspan aus dem 14. Jh. sind bisher 

nur einzelne Vergleichsfunde aus England 

und den Niederlanden bekannt. Die im 

Umriss einer Taube gegossene Brosche 

trägt in regelmäßigen Abständen auf elf 

blütenförmigen Basen stiftartige Fassun-

gen, in denen sich teilweise die Glasein­

lagen erhalten haben. Im Bauchbereich 

befindet sich eine 2 mm breite Einker-

bung, welche die Achse des nicht erhalte­

nen Dorns bildet. I I. Wullschläger 
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Xanten. Vorgelagerter 

Graben an der Nord­

westecke des römi­

schen legionslagers 

Vetera I. 
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es, den größeren Graben zu dokumentie­

ren, der einst direkt vor der Mauer lag. 

Noch maximal knapp 5 m breit und über 

2 m tief fand sich in seiner Verfüllung stel­

lenweise eine dicke Brandschuttschicht 

als Zeugnis der Zerstörung des Legionsla­

gers durch die Bataver im Jahre 70 n. ehr. 

Es ist geplant, die gesamte Militär­

festung in ein archäologisches Reservat 

umzuwandeln (AiD 3/05, S. 72-73). Ein 

Hauptgrund dafür ist die Raubgräberei, 

die hier mit allergrößter Dreistigkeit be­

trieben wird: Nur 6 m neben der offiziellen 

Ausgrabung legten Raubgräber in einer 

Nacht- und Nebelaktion ein großes Loch 

an. Neben dem offensichtlichen Diebstahl 

von Fundgut lautete hier die eindeutige 

Botschaft: Wir machen, was wir wollen; 

uns kann niemand etwas anhaben! 

I J. Obladen-Kauder 

Denkmalpflege versus Römischer Armpanzer 
Raubgrabung aus Messing 

Erstmals seit 75 Jahren fanden im ne- Im neu entdeckten Römerlager von 

ronischen Zweilegionenlager Vetera I auf Till-Steincheshof bei Kalkar am Nieder-

dem Fürstenberg bei Xanten wieder um- rhein (AiD 2/11, S. 47) gelang ein interes-

fassende archäologische Untersuchungen santer und seltener Fund: ein weitgehend 

statt. Es galt, den heutigen Zustand des gut erhaltener, römischer Panzerschienen-

Bodendenkmals zu überprüfen und den Armschutz aus Messing, eine so genannte 

exakten Verlauf der Lagerumwehrung -

genauer der Nordwestecke -festzustellen, 

da sich die Schnitte aus den Grabungs­

kampagnen zwischen 1905 und 1934 nicht 

mehr exakt lokalisieren lassen. 

Die Lage am Hang begünstigte in den 

vergangenen Jahrhunderten kontinuierli­

che und massive Bodenerosion, weshalb 

am fast höchsten Punkt des Fürstenbergs 

so gut wie keine Reste der Holz-Erde­

Mauer mehr erhalten sind. Jedoch gelang 

Manica. 

Der Fund stammt aus einer Planier­

schicht im Bereich der Baracken des Hilfs­

truppenlagers und lag noch im Verbund. 

Das sehr fragile Objekt wurde als Block ge­

borgen und anschließend von Restaura­

toren im LVR-LandesMuseum Bonn frei­

präpariert. 

Es handelt sich um mindestens 21 

Schienen aus Messing, wie durch eine me­

tallurgische Untersuchung ermittelt wur-


